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Krieg und Frieden
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Erasmus v. Rotterdam: Querela Pacis
Erasmus von Rotterdam (1469-1536), ein glühender Pazifist, läßt in seinem Werk „Klage des Friedens“ den Frieden als Person darüber klagen, daß er nirgendwo eine Bleibe finde. Weder in den Städten, noch auf Fürstenhöfen, ja nicht einmal in der Kirche. Schließlich ...

Arridebat
 spes nonnulla fore, ut alicubi inter tot coniugia qualiscumque daretur locus. Quid enim non pollicetur domus communis, fortuna communis, lectus communis, liberi communes? Huc quoque scelera​tissima illa Eris
 irrepsit, totque vinculis copulatos dirimit dissidiis animorum. Tandem illud in votis esse coepit, ut saltem in unius hominis pectore daretur locus. Ne id quidem contigit, idem homo secum pugnat, ratio 

belligeratur cum affectibus, et insuper affectus cum affectu conflictatur, dum alio vocat pietas, alio trahit cupiditas, rursum aliud suadet libido, aliud ira, aliud ambitio, aliud avaritia.

Vaticanum II: Gaudium et Spes

1962-1965 fand das 21. Konzil der katholischen Kirche, das „Zweite Vaticanum“, statt. Der Papst versammelte alle Bischöfe zu Beratungen. Die Konzilskonstituion „Gaudium et Spes“ über die „Kirche in der Welt von heute“ enthält einige Ausführungen über den Frieden:

De natura pacis

Pax non est mera absentia belli, neque ad solum adversarum virium aequilibrium stabiliendum reducitur neque ex imperioso dominatu oritur, sed recte proprieque dicitur „opus iustitiae“ (Isaias 32,7).

De bellorum immanitate refrenanda 
Utique bellum non est e rebus humanis eradicatum. Quamdiu autem periculum belli aderit auctoritasque internationalis competens congruisque viribus munita defuerit, tamdiu exhaustis quidem omnibus pacificae 

tractationis subsidiis ius legitimae defensionis guberniis denegari non poterit. Civitatum rectoribus aliisque, qui rei publicae responsabilitatem participant, incumbit igitur officium, ut populorum sibi commissorum salutem tueantur, res tam graves graviter gerentes. At  aliud est res militares gerere, ut populi iuste defendantur, aliud alias nationes subiugare velle.

De bello omnino interdicendo et actione internationali ad bellum vitandum

Patet ergo nobis enitendum esse, ut viribus omnibus tempora praeparemus, quibus consentientibus nationibus bellum quodlibet omnino interdici possit. Quod sane requirit, ut quaedam publica auctoritas universalis ab omnibus agnita, instituatur, quae efficaci potestate polleat, ut pro omnibus tum securitas, tum iustitiae observantia, tum iurium reverentia in tuto ponantur.

ACTIVA ET CONTEMPLATIVA

· a)
Stelle die Thesen der drei Konzilstexte in knapper Formulierung zusammen!

b) Mit welcher Einschränkung wird gerechte Verteidigung erlaubt?

c) Welche Forderung zur Erreichung des Friedens wird aufgestellt?
· Wo beginnt nach Erasmus das Übel des Krieges bereits? Was meinst du dazu?
· Versucht, den Erasmus-Text kreativ zu gestalten! Ihr könnt die Person des Friedens zeichnen oder z. B. eine Szenenfolge über den Text (oder auch darüber hinaus?) schreiben und dann aufführen.
· Diskutiert auch andere Texte über den Frieden, z. B. den Friedensappell der österreichischen Bischöfe aus dem Jahr 1983, Präambel und Artikel 1 der Charta der Vereinten Nationen, das geflügelte Wort „si vis pacem, para bellum!“, ...
· Ein „locus classicus“ zur Thematik des sogenannten „Gerechten Krieges“ ist das Zitat aus Ciceros „De re publica“, das uns Isidor von Sevilla in seinen „Etymologiae“ im Kap. „De bellis et ludis“ (zu Beginn des 7. Jh. n.Chr.) überliefert. Bearbeite das dazugehörige Arbeitsblatt!
· Während eines Aufenthaltes in London fand Erasmus am 14.3.1514 in einem Brief an den Zisterzienserabt von St. Omer Anton von Bergen deutliche Worte über den Krieg. Übersetze und interpretiere!
· Wolfgang Borchert schrieb in seinen „Lesebuchgeschichten“ folgende zwei Texte.

Lest sie durch und diskutiert ihre Aussage!
Als der Krieg aus war, kam der Soldat nach Haus. Aber er hatte kein Brot. Da sah er einen, der hatte Brot. Den schlug er tot. Du darfst doch keinen totschlagen, sagte der Richter. Warum nicht, fragte der Soldat.

Es waren mal zwei Menschen. Als sie zwei Jahre alt waren, da schlugen sie sich mit den Händen.

Als sie zwölf waren, schlugen sie sich mit Stöcken und warfen mit Steinen.

Als sie zweiundzwanzig waren, schossen sie mit Gewehren nach einander.

Als wie zweiundvierzig waren, bewarfen sie sich mit Bomben .

Als sie zweiundsechzig waren, nahmen sie Bakterien.

Als sie zweiundachtzig waren, da starben sie. Sie wurden nebeneinander begraben.

Als sich nach hundert Jahren ein Regenwurm durch ihre beiden Gräber fraß, merkte er gar nicht, daß hier zwei verschiedene Menschen begraben waren. Es war dieselbe Erde. Alles dieselbe Erde.
· Veranstaltet zum Abschluss einen Plakatwettbewerb! Themenvorschläge: „Krieg und Frieden“, „Scheinfriede“, „Nie wieder Krieg!“, „Friede im Alltag“, „Friedenssehnsucht“, „Friede in den Sprachen der Welt (Wer findet die meisten Begriffe?), ... 










� arrideo 2:  hier:  aufleuchten


� Eris, Eridis f.:  Eris, Göttin des Streites, Schwester des Ares
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